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Die Riesenprachtsäle 4Mi 
sind auch geteilt zu kulanten Bedingungen «u 

Vereine zu vermieten

Organisationen anschlietzt, dem die große, freiheitlich gesi 
Masse des gesamten Volkes angehört. Für das deutsche Volk, 

nehmste Aufgabe eines jeden Beamten "sein. Erst wenn die Repu. 
blik ganz tief in den Herzen der Mehrheit unsers Volkes 
ankert ist, dann wird sie daß sein, was wir von ihr ersehnen, 
darum: Auf, ans Werkt —

Der amtliche Polizeibericht über die Angelegenheit besagt: 
Am 4. Januar gegen 2 Uhr vormittags kam es in der 

Kaiser-Wilhelm-Stratze im Anschluß an einen Bierabend des 
Bunde? Totenkopf zu Anrempeleien zwischen Bundesmit­
gliedern und Gtraßenpassanten, wobei auch Schüsse gefallen jein 
sollen. Die herbeigerusene Polizei hat die Personalien einer 
Reihe von beteiligten Personen festgestellt. Die polizeilichen Er­
mittlungen sind noch nicht abgeschlossen.

Zu den Ausschreitungen auf der Kaiser-Wilhelm-Stratze 
teilt der Polizeipräsident in Ergänzung zum Polizei­
bericht mit:

Die bisherigen polizeilichen Ermittlungen über den Vorfall 
in der Nacht vom 8. zum 4. Januar in der Kaiser-Wilhelm-Stratze 
haben ergeben, daß es sich nicht um gegenseitige Rempeleien ge­
handelt hat, sondern um einen durch nichts begründeten ein­
seitigen Ueberfall von Mitgliedern des Bundes „Toten­
kopf" auf friedliche Bürger. Die Angelegenheit wird in Kürze 
der Staatsanwaltschaft übergeben.

Um derartige bedauerliche Vorfälle möglichst zn vermeiden, 
geschieht seitens der Polizei alles, was in ihren Kräften steht. 
Die vorbeugende und helfende Tätigkeit der Polizei findet aber 
ihre Grenzen in der Zahl der zur Verfügung stehenden Beamten. 
Das Kommando wird für die Folgezeit einen verstärkten Schutz 
durch Radfahrerpatrouillen anordnen. Die Beamten sind erneut 
angewiesen, bei ähnlichen Anlässen mit aller Schärfe gegen die 
Friedensbrecher vorzu-gehen. —
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Neamterrsrhaßi und RepubM
Von Erich Hübner, Berlin.

„Das deutsche Volk ist eine Republik; dre Staatsgewalt geht 
vom Volke aus." In diesen kurzen Worten liegt der neue dertsche 
SlaatSgedanke Seinen Inhalt zu erfüllen ist nrcht Sache der 
Verfassung, sondern Sache des Volkes. Leider hat ein sehr, 
sehr großer Teil der Beamtenschaft den Sinn des neuen Staats­
gedankens noch nicht erfaßt. Statt selbst mit Anteil zu nehmen 
an der Gestaltung der Geschicke des deutschen Volkes sowie an 
der Gestaltung ihres eignen Geschickes, stehen sie abseits und 
lassen alles willenlos über sich ergehen. Diese Gleichgültigkeit ist 
leider noch eine Folge der langjährigen monarchistischen Er­
ziehung vor 1918. Jedes Denken war den Beamten überhaupt 
verboten. Wurde doch früher jede freiheitliche Regung einzelner 
Beamten als „dem Staatsintereffe zuwider" aufs schärfste unter­
drückt. Das — teils freiwillige, teils erzwungene — Abkapseln 
von der Volksmasse erleichterte dem herrschenden Regime die 
Unterdrückungsmatznahmen

Was brachte der Beamtenschaft die Umwälzung? Biele 
glaubten, daß nun ein Schlaraffenland entstehe. Sie sahen nicht, 
daß auf den Trümmern der zusammengebrochenen Monarchie ein 
neues Haus aufgebaut werden mutzte und der Ausbau dieses 
Hauses mit seinen 60 Millionen Bewohnern nicht so schnell von- 
statten gehen konnte. Die schweren Anstürme von rechts und 
links — Kapp-Putsch, Hitler-Putsch, SpartakuSstratzenkämpfe und 
Oktoberputsch 1923 — verhinderten leider, daß nicht schon früher 
der Staat völlig in unserm Sinn aufgebaut werden konnte. 
Wenn dieser Aufbau heute trotzdem so weit vorgeschritten ist, 
so ist dies nur dem entschlossenen Willen der großen Masse der 
republikanischen Bevölkerung zu verdanken. Viele behaupten — 
bewußt oder unbewußt —, die Rechte der Beamten wären be­
schnitten. Gerade das Gegenteil ist ver Fall. Erst üurch tue 
neue Reichsverfasfung sind auch die Beamten freie Staatsbürger 
geworden und ist ihnen die politische Gesinnungs- und Ver- 
emigungsfreiheit gewährleistet. Schon aus diesem Grunde müßte 
sämtlichen Beamten die Verfassung eine Herzenssache sein. Nicht 
zu vergessen die Reglung der Arbeitszeit, wodurch auch der Be- 
amte genügend Freizeit hat, um seine Kenntnisse und sein Wißen 
zu bereichern. Jenen Männern, die 1918 das Reich vor dem Zer­
fall gerettet haben, müssen gerade wir als Beamte dankbar sein 
Waren sie es doch, die damit auch unsere Rechte gerettet haben

Bedauerlich ist es nur, daß es immer noch Beamte gibt, 
die die Republik schmähen, aber das Geld von ihr nehmen Das 
muh anders werden, hier mutz Wandel geschaffen werden. Etwas 
mehr Energie und Zusammenhalt der über­
zeugten republikanischen Beamten und der monar­
chistische Spuk flüchtet dahin, wohin er auch in den Sturmtagen 
des Novembers 1918 gekrochen ist. Diejenigen, die immer noch 
nicht von dem Wahne geheilt sind, daß nur die Monarchie ein 
Ideal ist. müßten doch nun endlich durch die maßlosen Forderungen 
der davongelaufenen Fürsten von diesem Wahne befreit worden 
sein. Derartige Forderungen zu stellen, ist das national, königlich 
oder majestätisch, oder spricht daraus Liebe zum Volke?

Jene gute alte Zeit, wie sie so oft von den. Nutznießern des 
alten Systems benannt wird, war für die große Masse der Be­
amtenschaft alles andre als eine gute Zeit. Diese Erkenntnis 
bricht sich glücklicherweise immer mehr Bahn. Auf Jahre hinaus 
ist jedoch noch reichlich Erziehungsarbeit zu leisten, und fällt diese 
Aufgabe den vorwärtsdringenden freiheitlich gesinnten Teilen der 
Beamtenschaft zu.

Ein erhebendes Beispiel haben uns unsre österreichischen 
Kollegen gegeben. Sind doch dort zirka 70 Prozent der StaatS- 
bediensteten in dem dortigen republikanischen Schutzbund 
organisiert. Mit Recht hat man dort erkannt, daß erst dann die 
wirtschaftliche und politische Demokratie Tatsache werden kann 
wenn auch die Beamtenschaft in ihrer großen Mehrheit sich den 
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harten Gegenstand bearbeitet, so daß er recht erheblich verletzt 
wurde. Während der völkische Held, der ihn zu Boden wars, aus 
ihn einschlug, rief er: „Gib her, was Du bei Dir hast!" Diese 
Aussage wurde auch der Polizei zu Protokoll gegeben; aus ihr 
geht hervor, daß die Völkischen anscheinend auch die Absicht hatten, 
die Ueberfallenen auszurauben. Di« Polizei wurde sofort ver­
ständigt; bevor sie noch eintrat, fielen in der Gegend der Goethe­
straße Schüsse, die jedoch glücklicherweise niemand trafen. Einer 
der Radfahrer rief: „Die Sipo kommt!" und auf diesen Ruf 
flüchteten die Rowdys.

Es gelang, drei dieser Helden, die in die Büsche geflüchtet 
waren, festzustellen. Am Totenkopfabzeichen und Hakenkreuz erkannte 
man in den Festgenommenen Anhänger der nationalsozialistischen 
Partei. Bei den Vernehmungen gaben sie selbstverständ­
lich an, gehänselt worden zu sein und in einer Art „Notwehr" 
tätliche Angriffe abgewehrt zu haben. Die Vernehmungen 
dauerten die ganze Nacht hindurch an, doch konnt« bisher nichts 
Bestimmtes ermittelt werden, da die Aussagen der beiden Par­
teien im Gegensatz zu einander standen. Die Verletzungen der 
Ueberfallenen erwiesen sich als nicht allzuschwer, nur ein Bürger 
muhte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.

Aus den Aussagen der Ueberfallenen — SS handelt sich 
durchweg um angesehene jüdische Kaufleute und Juristen — geht 
klar hervor, daß der Ueberfall der Völkischen wohl vorbereitet war 
und ganz systematisch erfolgte. Allein die Tatsache, daß die drei 
sistierten völkischen Rowdys nicht im Süden, sondern in andern 
Gegenden der Stadt — einer sogar in Brockau — wohnen, be­
weist, daß bei dem Trupp völkischer Helden die Absicht bestand, 
Bürger, und zwar besonders solche jüdischer Konfession, anzu­
pöbeln cder zu überfallen. Dieser Umstand müßte eigentlich eine 
Anklage wegen Landfriedensbruchs rechtfertigen.

Es ist auch kein Zufall, daß der Ueberfall in der Montag­
nacht erfolgte, denn gerade am Montag pflegen die Zusammen-, 
künfte der sogenannten „Wehrverbände" stattzufinden und bei 
dieser Gelegenheit dürsten sich deren Anhänger den nötigen 
„Mut" holen, um harmlose Passanten überfallen zu können. Es 
sei nur daran erinnert, daß der Reichsbannermann Doktor gleich­
falls in einer Montagnacht das Opfer der Schießlust eines völki­
schen „Helden" wurde. Man wird alles unternehmen muffen, um 
Ausschreitungen der oben geschilderten Art in Zukunft auf das 
energischste zu unterbinden. *

Ausbau dev VGvsammßunsen
Eine wichtige Voraussetzung ;eder Versammlung, die ihren 

Zweck erreichen soll, ist, daß der Vorstand alles daraus fernhält, 
was nach persönlichen Auseinandersetzungen aussieht. Diese 
Dinge gehören m keine Versammlung; persönliche Angelegen­
heiten sind einer engern Körperschaft zu übertragen. Wird in 
einer Mitgliederversammlung Persönliches ausgetragen, so stößt 
das die beteiligten Besucher ab; es kann nie eine gute Stimmung 
aufkommen und kostbare Zeit wird damit vergeudet.

Beginn und Ende der Versammlung dürfen nickt zu sehr 
hinausgezogen werden. Es ist Gift für die Stimmung einer Der- 
sammlung, wenn sie erst etwa eine Stunde nach der angesetzten 

0Sl!kiMsStzrsMVettuuse«ruVvesrau
Zu schweren Ausschreitungen völkischer Helderr- 

jünglinge gegen harmlose Passanten ist es in der Nacht vom 3. auf 
den 4. Januar in der Kaiser-Wilhelm-Stratze zwischen 
Viktoriastraße und Goethestratze gekommen. Ein Trupp von 
Leuten überfiel jüdische Bürger, die im Süden wohnen, und 
mißhandelte sie. Von einem Augenzeugen erfahren wir nach­
stehende Einzelheiten:

Gegen 2 Uhr nachts zog ein Trupp von ungefähr zwAf 
Mann die Kaiser-Wilhelin-Straße entlang. Die Leute, die von 
zwei Radfahrern begleitet wurden, verteilten sich über die Straße 
und pöbelten vorbeigehende Bürger an. Am Moltke-Denkmal 
wurde eine Gruppe von Paffanten, die sich auf dem Heimwege 
befand, zuerst mit antisemitischen Redensarten belästigt und gleich 
darauf tätlich mißhandelt. Zur gleichen Zeit wurden Passanten 
an der Ecke der Goethestratze von einem andern Trupp ange­
fallen. Ein Kaufmann wurde zu Boden geschlagen und mit einem 
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Zeit beginnt. Eine Versammlung soll so angesetzt sein, daß nach 
menschlichem Ermessen alle Mitglieder zu Beginn anwesend sein 
können; stundenlanges Warten auf die Mitglieder ist eine Beleidi­
gung derer, die pünktlich da sind. So gut wie im Theater, im 
Konzert oder sonst der Kamerad pünktlich sein soll, so gut können 
wir es auch in der Versammlung verlangen. Sie mutz spätestens 
10 Minuten nach der festgesetzten Zeit ihren Anfang nehmen.

Was ebenso wichtig ist, ja was geradezu gefordert werden 
muß, ist das rechtzeitige Abbrechen und Zuendekommen. Kennt 
ihr sene Versammlungen, wo nach 2 bis 254 Stunden allmählich 
der Saal sich leert und die wichtigsten Beschlüsse vor leeren Stüh­
len gefaßt werden? Deshalb mutz Wert darauf gelegt werden, die 
Versammlungen zu einer bestimmten Stunde zu beenden. Es ist 
oft für den Gegenstand besser, er wird in einer spätern als in 
einer solchen halbgeleerten Versammlung entschieden. Um dies 
aber zu verhindern, mutz von Anfang an stramme Versammlungs­
disziplin geübt werden. ES gehört zu den unliebsamen Gewohn­
heiten. datz im Anfang sich jeder Sprecher gehen lätzt, zum Schlutz 
werden dann die wichtigsten Dinge im Eiltempo durchgepeitscht. 
Deshalb mutz eine straffe Geschäftsführung da sein. Die Kame­
raden müssen zur bessern Beachtung der Geschäftsordnung er­
zogen werden; eS ist ja nur immer zu ihrem Besten.

Die Tagesordnung immer anziehend zu gestalten', sollte 
zu einer guten Gewohnheit worden. Was ist das für eine öde 
Sache, wenn man hört oder liest: „1. Vorlesen des Protokolls. 
2. Kassierung der Beiträge, 8. Bericht über das letzte Vergnügen, 
4. Verschiedenes." In jeder Versammlung sollte nach Möglichkeit 
ein kurzer fesselnder Vortrag zur Einleitung gehalten werden. Die 
Veröffentlichungen in den Reichsbannerzeitungen bieten Stofs 
zu Vorträgen in Hülle und Fülle. Gemeinschaftlicher Gesang so- 
wie der Vortrag republikanischer Gedichts können viel zur Aus­
gestaltung der Versammlung beitragen.

Eine große Aufgabe und ein verantwortungsvolles Amt har 
der Leiter einer jeden Versammlung. Deshalb sollte er nie 
unvorbereitet in dieselbe gehen. Der Durchführungsplan für die 
Versammlung muß vorher feststehen; der zu behandelnde Stoss 
soll geistig durchgearbeitet sein. Warum? Es ist die Aufgabe des 
Vorsitzenden, zu jeder Zeit die Diskussion wieder aus die Höhe zu 
bringen, wenn sie einmal abgeglitton ist. Er muß dann geschickt 
mit einigen Sähen di« Aussprache wieder auf das richtige Gleis 
bringen. Von vornherein darf er keine Abschweifungen dulden 
und mutz vor allen Dingen peinlich darauf bedacht sein Persön­
liches fernzuhalten. Ein guter Vorsitzender verbringt darin Wun­
der im kleinen wie im großen. Gin schlechter Versammlungsleiter 
Hal es leider in der Hand, das beste Referat und die schönste Dis­
kussion versacken zu taffen. Deshalb ist es unbedingte Pflicht des 
Vorsitzenden, daß er alles darauf einstellt, der Versammlung einen 
würdigen Abschluß zu geben.

Hat der Versammlungsleiter die Gewißheit, daß der Vortrag 
durch die Aussprache nicht gewinnen kann, ist es besser, eine Dis­
kussion unterbleibt. Ist aber eine Aussprache nicht zu vermeiden 
und siegt der begründete Verdacht vor, datz sie versandet, dann mutz 
der Vorsitzende eingreifen. Er wird di« Versammlung meistens 
auf seiner Seite haben, wenn er es versteht, rechtzeitig ab­
zubrechen. Ebenso mutz er sich gegen einen Schlußantrag ein­
setzen, wenn er sieht, datz die Frage noch nicht geklärt ist und ein 
vorzeitiger Schlutz die Angelegenheit ungünstig beeinflussen 
könnte. Dazu gehört viel Taktgefühl, und schon dieses Beispiel 
zeigt, welche große Verantwortung der Versammlungsleiter hat.

Der Vorsitzende darf nie parteiisch sein, auch schadet ein Schuß 
Humor bei der Geschäftsführung nichts. Ueber manche Klippe 
hinaus rettet ein Wort aus guter Laune zur rechten Zeit. Auch 
dazu gehört ein feiner Takt und Fingerspitzengefühl, um die Stim­
mung der Versammlung günstig zu beeinflussen.

Wird eine gut verlaufene Versammlung wieder mit einigen 
Dichterworten geschlossen, die die Kameraden noch einmal hoch 
hinaufführt in die Gefühlswelt, dann wird die Zusammenkunft 
bleibenden Wert haben. G. K.

Äse »ovderrstviMge" Untertan
Durch die Preffe geht die Nachricht, datz „vielfachen" Wün­

schen entsprechend unter dem Protektorat des Generals v. Mudra 
auf Grund des gemeinsamen Fronterlebniffes ein Ehrenbund 
der Verdun- und Argonnenkämpfer gegründet wor­
den ist. Als äußeres Zeichen und zum Dank für ihr« unver­
brüchliche Treue soll den Mitgliedern ein Ehrenzeichen über­
reicht werden. Der Abteilung ä. sollen Frontkämpfer und der 
Abteilung S Nichtfrontkämpfer angehören. Die Sucht, sich durch 
kriegerisch aussehende Abzeichen zu schmücken, scheint unausrott­
bar zu fein. Letzten Endes bezwecken all diese Verbändchen und 
Bündchen nichts weiter, als durch ständig betonte Aufrechterhaltung 
der Tradition die so sicher dahinschwindende Begeisterung für die 
Monarchie künstlich zu beleben und aufrechtzuerhalten. Die 
Kriegsbemalung soll neue Anhänger bringen. —
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Krawatten 4484 
Hüte — Mütze».

IM! WlkMiln VMmIlllcll
«Mtz-Mlller PMjt-Melk

Bcrkehrsiokai des Reichs bannerS. 44l7

Aul! 3«tIlW
Klofterftr. 48 4S47

Speztalhaus 
lür Herren, und 
Knaben-Konfektion 

5sttrrs6er 
^üttmssckinen 

siepsrsturverkststi 

SilM Sklinm 
^ecb3Nlkerm8ti. 4408

für tzualitätswaren

SekleillllWiiM Lvümser

Uhren, 
Gold- undM»^a -USilberwaren

RMiiÄlWU
Schulplatz 14, li 4412 

3ieparaiur wcrkstatt

Restaurant 
3NWkMlIe 

Klosterstratze 4382 
Ecke Königgrllyer Straße 

Verkehrs- u. Versammlungs­
lokal des Reichsbanners. 

OSkar Cichos.

Kur^wc.,—
Weitzwureu 
Woklwaren 

4357 Herrenartikel

Arbeiter-Konfektion / Herren-Artikel 
Bcttfedern u. Bauluwolltvaren / Wind­

jacken «Nd Mütze« 4375
NlnaNk. d. LIaNt.

losefllllumm
-'ASS.7."" WWWW

Schulstratze 4. 4355
Vorführung von nur 
erstklassigen Filmen

LMM, rizmeitM, MllUe
in allen Qualitäten und Preislagen

E. 8rsts«lk, ?eter8tr36e 2.

Anfertigung 4388

WMmmiodep
Garantiert guter Sitz

F. Hermet
Altbützerstr. 45 Tel O. 2223

kmil »Me«!.
Inh. 1ok8.Tes8mer 

Friedrich-Wilh..Str.23 

kmenttW,ttMen 
Reichsvannermützen

Schrrhwaren 
ko« - Schaftstiefel 

alter Ar, 4379 

SllÄI MlM 
2ie»markt 44.

EviG Dresel
ilandeshuter Straße 18

Herren-, Damen- und Kinder-Konfektion

M. «UM».,
Zigarrensabrik ea cketail

Junghans- 
Ayreniio2

5NLL -rthur Sach

L. MI ML
Inh.: 8. Olsser, Ring 87 

Herren-, Burschen-, 4 g« 
Knaben- Damen-, Packfisch- 

u. Madchen-Bebieiduns

LWÄ ZkSM
r'angstraße 82 4-68

Weib-, Woll-, Kurzwaren 
Damen- und Kindertleider 

Arbeiterbekleidung uiw.

keste unci VMtzsis öeruZ-quelie, W«v H-knemmm
ft, D Wittigstraße

Schnhware« aller Ar« 
für jede» Berns, jede» 

436» Zweck in jeder Preislage

Franz Bittner, Inh 4374

SLsrS WAWL«S»INSI»IH
Das Saus der Qualitätswaren für

Nerren-, Minen- Ml! ttinüer
Äillig. aber gut ist mein Prinzip
Beachten Sie meine 6 Schaufenster

Fahrräder Nähmaschinen 
und Grammovime 

wwie sämtliche Ersatzteile empfiehlt

Rinfl 1 Einftantl Sedanstraße _______ 4358
4363

. . . . . .  j-GüMMt 
kaufen Sie stets gut und 
preiswert bei

N. M^SISk.

Schnitt- und Wollwaren, 
Wäsche, Schürzen,

Trikotagen 4370 
liMMÜ SM» 

Mittelstratze 6

WM WWNK Srauerei ____ ______________
Hofsmann iWmjMMleuteZerren-und 

seine Lo«' den r >- sn >- t Knabtn-Gm
Kolonial-, Schuh-,
Eisen-, Kurz- und 

Emaillewaren, 
4356 Drogen, Schnitt- 

unü Bollwaren

RM WM
Inhaber: Panl Knnze

Breslauer Str. 25 
Treff O des Reichsbanners

Großer Parkettsaal 4353

W«o»s>sus^
IN 3 4364

Damen- «. Mädchen-
Bekleidung 4481 

------- Riesige Auswahl ------- 
Bekannt billige Preise 

8SWW'! ÜWWMtl 
Oppelner Stratze.24.

1365

NMillftNIMIllk
billigst nur beim Fachmann 

knut iLMdlier NI»? Pctcrstraße «.

S.We«jamr« W
Inh.: S. Müller 4483 

Modewaren und Damen-Konfektion

Feinkosthaus

H Ning 16 Fernruf 1S7

MülMWele ß
A Hilitgrte unü ae§te L 

z WertiMngs Z
W /or-slettungen tögtic^ Zj

wird überall bevorzug:

RrlaS MMM
Berw. Bäckermeister
PaM-Ehrlich-Str.4. 4488 

Lrot-, Weitz- und 
Feinbäckerei

G 4487 M

Eine ntSvovtsrhrüe" 
auf eittsr ftaaLiirven Domäne

Uns wird geschrieben: Nachdem durch die Presse bekannt­
geworden ist, welche Bewandtnis es mit den sogenannten „Sport­
schulen" der Rechtsverbände hat, verlohnt es sich, einmal eine 
solche Sportschule unter die Lupe zu nehmen. Es dürfte bekannt 
sein, daß besonders in der Inflationszeit die Vaterländischen Ver­
bände vom Großgrundbesitz reichlich mit Geldmitteln unterstützt 
worden sind. Daher auch die starke Aufblähung des Stahlhelms 
und ähnlicher Organisationen. Da aber in letzter Zeit die Junker 
mit ihrem Gelde nicht mehr so wüsten können, flaute die Aktivi­
tät der Kampfverbände auf dem Lande stark ab.

Um die Bewegung wieder in Schwung zu bringen, mutzte 
man sich nach neuen Geldquellen umsehen, und wir wissen, daß 
in letzter Zeit die Arbeitgeberorganisationen stark angeschnorrt 
wurden. Daß die Bettelei nicht ganz unsanft gewesen ist, beweist 
uns die Tatsache, daß in letzter Zeit eine ganze Reihe sogenannter 
„Sportschulen" entstanden sind. Daß man die Dreistigkeit 
besitzt, eine solche Sportschule auf einer Staatsdomäne zu er­
richten, dürfte noch nicht dagewesen sein. '

Im Kreise Strehlen liegen eine Anzahl Güter, die 
dem Staate gehören, und zwar die Güter Prieborn, Arns­
dorf und Krummendors. Diese Güter sind seit vielen 
Jahren von der Familie Hecker gepachtet und bewirtschaftet wor­
den. Seit dem Tode des Besitzers Hecker werden diese Güter von 
einem Herrn Rohde für die Heckerschen Erben verwaltet.

Bor einigen Wochen wurden nun in Prieborn, etwas ab­
seits in einem alten Kalkbruche Räume ausgebaut, von denen nie­
mand recht wußte, welchem Zwecke sie dienen sollten. ES handelte 
sich um verschiedene Räume, von denen einer als Aufenthalts-j 
raum, einer als Schlafraum und ein weiteres Zimmer für den 
„Sportlehrer" hergerichtet wurde. Die Räume wurden auS- 
möbliert und Unterkunft für etwa 30 Mann geschaffen. Zuerst 
dachte man an eine Jugendherberge oder so etwas Aehnliches. Des 
Rätsels Lösung sollte bald gefunden sein. Eines Tages wurde be­
kannt, daß es sich um eine dieser inzwischen berühmt gewordenen 
Sportschulen handelt. Ja es sand sogar eine feierliche Einweihung 
statt, zu der eine Anzahl Gesinnungsfreunde eingeladen worden 
waren. Zunächst wußte niemand, außer den Beteiligten, wer das 
Unternehmen finanziert. Nach außen wurde der Eindruck er­
weckt, daß die Sachs auf Rechnung des Heimatverbandes 
Schlesien gehe. Diese Organisation wurde wohl deshalb vor- 
geschoben, well sich gerade der Heimatverband stets noch außen 

hin als sehr harmlos gebärdete. Rur fällt es auf, daß man bei 
Veranstaltungen des Stahlhelms stets dieselben Leute wie im 
Heimatverbande vorfindet.

Nachdem wir nun durch die Veröffentlichungen der republi­
kanischen Presse erfahren haben, wer hinter diesen harmlosen 
„Sportschulen" steckt, wissen wir auch über die Prieborner Sport­
schule Bescheid. Die Prieborner Sportschule wird unterhalten von 
einer Reihe rechtsradikaler Kampfverbände, und wir wissen auch, 
zu welchem Zweck dort die jungen Leute ausgebildet werden. Wir 
wissen ebenfalls, wer der schneidige Sportlehrer ist, der die Kurse 
leitet, es ist ein Herr von Rosenberg-Lipinski.

Die Leute lasten sich die Sache einen schönen Batzen Geld 
kosten. Nicht nur, daß die Leute umsonst ausgebildet und ver­
pflegt werden, erhalten die jungen Leute auch noch ein Tagegeld 
von 2 Mark. Es wird behauptet, daß dort jedermann ohne Unter­
schied der Partei ausgebildet und verpflegt werden könnte. Wir 
empfehlen daher unsern jugendlichen Erwerbslosen, sich die Sache 
nicht entgehen zu lassen. Nur sollen sie sich zuvor in einer Ver­
sicherung aufnehmen lassen, denn es haben schon einige junge 
Leute die Knochen in Prieborn gebrochen.

Die Sache hat aber auch eine sehr ernste Seite. Was sagt 
der Staat dazu, daß auf einer Staatsdomäne eine Schule ge­
duldet wird, von der jeder weiß, daß hier junge Leute militärisch 
ausgebildet werden, die eines Tages eine schwere "Gefahr für 
unser Vaterland bedeuten? Auf diesen, nach außen hin harm­
los erscheinenden Sportschulen werden unerfahrene Leute vom 
Lande in rechtsradikalem Sinne erzogen, «nd man braucht sich 
wirklich nicht zu wundern, wenn sich Dinge ereignen, wie wir sie 
in den letzten Fememordprozefsen zur Genüge kennengelernt haben.

ÄlttS de« Ovisvsveinerr
BreSlau. Der Ortsverein Breslau veranstaltete für seine 

Mitglieder am 31. Dezember 1926 in sämtlichen Räumen des 
Schießwerders eine Silvesterfeier, welche sich eines sehr 
guten Zuspruches erfreute, da sämtliche Breslauer Banner ver­
treten waren. Die Rüstersche Kapelle spielte flotte Märsche 
und machte eine stimmungsvolle Tanzmusik und der Arbeiter- 
Radfahrerberein Solidarität fuhr einen sauberen 
Achterreigen. Daneben wurde von der vierten Frauen­
abteilung der Freien Turner schäft Breslau ein 
prächtiger Flaggenreigen in den Farben der Republik vorgeführt. 
Darüber hinaus war durch zahlreiche Glücksräder im Saale für 
Unterhaltung und Abwechslung gesorgt.

In Verhinderung des erkrankten ersten Vorsitzenden, Kame­
raden Alexander, begrüßte Kamerad Janson die Erschienenen, 
insbesondere Herrn LBerregierungsrat Friedensdorf und 
andre Herren vom Polizeipräsidium Breslau, die als Gäste in 
Vertretung des Polizeipräsidenten Kleibömer gekommen waren. 
Kamerad Janson wünschte allen ein frohes neues Jahr und gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß diese Veranstaltung den kamerad­
schaftlichen Zusammenhalt im Reichsbanner weiter festigen möge.

Oberregierungsrat Friedensdorf nahm für den Poli­
zeipräsidenten das Wort, um dessen Grüße an die versammelten 
Reichsbannerkameraden zum Ausdruck ?.u bringen. Mögen repust 
blikanische Behörde und Reichsbanner — so führte er unter 
anderm aus — auch in Zukunft in enger Zusammenarbeit zum 
Wohle des deutschen Vaterlandes miteinander verbunden bleiben. 
Als zum Schluß Oberregierungsrat Friedensdorf in seinem und 
des Polizeipräsidenten Namen allen ein frohes nerreS Jahr 
wünschte, wurde ihm stürmischer Beifall zuteil.

Punkt 12 Uhr war allgemeiner Tusch und Beglückwünschung. 
Kamerad Frey hielt eine kernige Rede, wobei er in großen Zügen 
auf die kommenden großen Aufgaben dchs Reichsbanners zum 
Schutze und zur Festigung der deutschen Republik hinwieS und 
zur unbedingten Einigkeit mahnte. Auch der Ortssekretär de» 
Reichsbanners, Kamerad Schulz, nahm. Veranlassung, den 
Kameraden die unverbrüchliche Treue zu de» alten 1848er Frei« 
heitkfarben Schwarz-Rot-Gold ans Herz zu legen. Der Ansturm 
der aktion müsse nach wie vor am Reichsbanner wie an einer 
eiscnwn Mauer zerschellen!

Stehend sangen darauf die Kameraden dcrS Bannerlied. Mit 
einem kräftigen „Frei Heil!" auf den Gau- j und Ortsvorstand 
fand der offizielle Teil damit seinen Abschluß, i Als Gäste waren 
vom Gauvorstand anwesend die Kameraden Mache, Frey «nd 
Funke. In zwangsloser und anregender Geselligkeit blieben die 
Kameraden noch bis früh um 4 Uhr beieinander.

Obernigk. Am 11. Dezember hielt Kamerad Rostkowski. 
vom Gauvorstand einen interessanten Vortrag über Schwarzrot- 
gold in der Geschichte und in der Dichtung, de r von Lichtbildern 
begleitet war. — '

Kiinigszelt. Am 19. Dezember fand unsre! Weihnachts­
feier statt. Nachmittags 3 Uhr war die Einbescherung für die 
Kinder der Kameraden, von denen 110 Gaben erhielten. Einige 
Mädchen brachten Weihnachtsgedichte zum Vortrag und zwei 
Kameraden erfreuten die Kinder durch Klavier, und Geigenvor­
träge. Abends, nachdem die Kinder mit ihren Paketen heim­
wärtsgezogen waren, feierten die Großen Weihnachten mit Vor­
trägen, Verlosung, Preisschießen usw. Da8 gelungene Fest fand 
bei freiem Eintritt statt, so daß die Kameraden finanziell weit­
gehend geschont wurden. — /


